
Universitätsbibliothek Paderborn

Handbuch der Kunstgeschichte

Kugler, Franz

Stuttgart, 1848

Allgemeine Bemerkungen

urn:nbn:de:hbz:466:1-29336



ACHTZEHNTES KAPITEL.

DIE NORDISCHE BILDENDE KUNST DES MODERNEN STYLES VOM
ANFANGE DES FÜNFZEHNTEN BIS ZUR MITTE DES SECHSZEHNTEN

JAHRHUNDERTS.

Allgemeine Bemerkungen.

Um den Beginn des fünfzehnten Jahrhunderts treten auch im
Norden (zunächst in den Niederlanden) künstlerische Bestrebungen
hervor, die ebenso rüstig und entschieden, wie die der italienischen
Kunst, die lebendig erwachte moderne Sinnesweise ankündigen; es
ist dasselbe Verlangen, das Einzelne in seiner abgeschlossenen
Selbständigkeit geltend zu machen, dasselbe sorgliche Eingehen
auf die Vorbilder der Natur, in dem ganzen Keichthum und Wechsel
ihrer Erscheinungen. Die nordische Kunst bringt es hierin zunächst,
in mehrfacher Beziehung, sogar zu glücklicheren Erfolgen als die
italienische. Dennoch steht sie der letzteren von vornherein in der
Grösse des Sinnes nach; dies Verhältniss gestaltet sich immer
deutlicher, je weiter die Entwickelung der Zeit vorschreitet, am
Deutlichsten im Anfange des sechszehnten Jahrhunderts, indem die
nordische Kunst, so achtbar und eigenthümlich ihre Leistungen
auch bleiben, doch an dem grossartigen Aufschwünge, der zu dieser
Zeit in Italien statt fand, keinen Antheil nimmt. Als ein wichtiger
Grund für diese Erscheinung ist vorerst der Umstand hervorzuheben,
dass der nordischen Kunst das Verhältniss zur Antike fehlt, welches
in Italien schon im Verlauf des romantischen Zeitalters (obschon
hier nicht immer günstig) durchgeklungen hatte und welches für
die in Rede stehende Periode als ein höchst bedeutsames Förderungs¬
mittel betrachtet werden musste. Der nordischen Kunst mangelt
in dieser Periode jene Grösse und Würde der Formen, welche die
italienische sich, unter dem Einfluss der Antike, in immer steigendem
Grade anzueignen wusste. Dennoch ist diese Unbekanntschaft mit
den Werken der Antike nicht das einzige, auch nicht das wesent¬
lichste unter den Verhältnissen, durch welche die Entwickelung
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der nordischen Kunst zurückgehalten wurde. Sahen wir hier doch
bereits ungleich früher, um den Schluss des zwölften Jahrhunderts,
in den Sculpturen von Wechselburg und Freiberg Werke entstehen,
die in dem Adel ihrer Erscheinung der durch die Antike bezeich¬
neten Richtung entschieden gleichzustellen sind; und ebenso finden
wir in der Frühzeit des.sechszehnten Jahrhunderts einzelne deutsche
Arbeiten, die sich, freilich Ausnahmen unter dem, was im Allge¬
meinen geleistet ward, aus der nationalen Richtung, in ihrer völlig
unabhängigen Eigenthümlichkeit, zu einer hohen und eigenthümlich
gediegenen Vollendung entfalten. Dass die nordische Kunst hinter
der italienischen zurückblieb, beruht, mehr als auf dem Mangel
jenes einen Förderungsmittels, auf den allgemeineren, das gesammte
Leben umfassenden culturhistorischen Verhältnissen. Im Norden —
d. h. zunächst bei den Völkern deutscher Zunge — drang jene
neue geistige Entwickelung, welche mit dem fünfzehnten Jahrhundert
begann, ungleich tiefer bis in das innerste Mark des Lebens; sie
■ward zum Keime eines wesentlich neuen und freieren Daseins,
welches sich zunächst in der kirchlichen Reformation offenkundig
geltend machen sollte und welches wiederum eine reich gestaltete
Zukunft verhiess. Sie musste somit, auf der einen Seite, hemmend,
beschränkend und selbst unterdrückendauf die alten Lebens-Interessen
wirken; und eben so wenig konnte sie sich, auf der andern Seite,
gleich von vornherein in bedeutsamer künstlerischen Production
äussern. Sie musste nothwendig den Geist zuvor auf das abstracte
Gebiet der Speculation führen, solcher Gestalt gewissermaassen die
Grenzen des neugewonnenen Reiches auszustecken, ehe sie sich,
mit unbefangener Lust, dem für Gemiith und Sinne erfreulichen
Ausbau desselben hingeben konnte. Wenn man eine kleinere Phase
in der Entwickelung des menschlichen Geschlechtes mit einer
grossen vergleichen darf, so kann man diese neuen Verhältnisse
.zwischen dem gesteigerten geistigen Bewusstsein und der künst¬
lerischen Production denjenigen Erscheinungen zur Seite stellen,
welche das erste Auftreten des Christenthums mit sich führte; und
leider sollte auch hier die neue Kraft, welche in die Welt einge¬
treten war, erst durch verheerende Stürme erprobt werden.

Die nordische Kunst bleibt demnach, was die in Rede stehende
Periode anbetrifft, im Allgemeinen auf derselben Stufe der Ent¬
wickelung stehen, in welcher sie bereits mit dem Beginn derselben
auftritt; die einzelnen Unterschiede, die wir in den Schulen der
verschiedenen Gegenden und in dem Wechsel der Jahrzehnte be¬
merken, sind nicht so bedeutend, dass wir in diesen eine völlig
neue Stufe der Entwickelung wahrnehmen könnten. Gegen den
Schluss der Periode, d. h. namentlich im zweiten Viertel des sechs¬
zehnten Jahrhunderts, tritt allerdings ein abweichendes Verhältniss
ein; man wird nunmehr auf die formale Ausbildung, welche die
italienische Kunst erreicht hatte, aufmerksam und man lässt es sich
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angelegen sein, dieselbe mit der heimischen Darstellungsweise zu
verschmelzen. Doch begreift man im Wesentlichen (was sich durch
das vorher Gesagte zur Genüge erklärt) nur diese formale Seite
der Ausbildung, nicht die inneren Gründe, aus denen dieselbe her¬
vorgegangen war; es ist dies also zumeist nur eine äussere An¬
näherung an die Erscheinungen der italienischen Kunst.

Dabei aber ist zu bemerken, dass sich in der nordischen, und
besonders in der eigentlich deutschen Kunst, im weiteren Verlauf
der in Rede stehenden Periode zugleich ein besonderes, sehr
eigenthümliches Element geltend macht. Es ist das Phantastisch-
Humoristische. Wir erkennen dazu überhaupt eine bestimmte Neigung
in dem deutschen Volkscharakter; wie wir bei den Italienern schon
im romantischen Zeitalter eine Neigung zur Plastik der Antike
durchblicken sehen, so finden wir gleichzeitig jenes Element im
Norden, wo es besonders in den Ornamenten der reichgestaltigen
germanischen Architektur mehr oder weniger deutlich hervortritt.
Ungleich bestimmter und folgenreicher jedoch erscheint dasselbe
in der gegenwärtigen Periode. Indem jetzt die Speculation und
die künstlerisch unmittelbare Anschauung mehr und mehr ausein¬
andergehen , entsteht gewissermaassen ein neutraler Zwischenraum,
in den nunmehr die entfesselte Phantasie, ihn mit ihren will-
kührlich spielenden Gebilden bevölkernd, eindringt; oft erscheinen
diese Gebilde in seltsam ungeheuerlichen Weisen, oft aber auch,
zumal in der späteren Zeit, gestalten sie sich zum anziehenden,
gedankenvollen Mährchen. Und wie durch jenes Licht des geistigen
Bewusstscins die Ohnmacht und die Verkehrtheit der körperlichen
Existenz und ihrer bunten Interessen offenbar ward, so erzeugte
sich gleichzeitig ein verneinender Humor, der diese Widersprüche,
bald in neckendem Spiele bald mit verzehrender dämonischer Ge¬
walt, anschaulich zu machen wusste. Gewöhnlich gehen hier Phan¬
tasie und Humor Hand in Hand; oft werfen sie nur über die, durch
anderweitige Bestimmung gegebenen Darstellungen ein seltsames
Streiflicht, oft auch erscheinen die Darstellungen als ihr selbstän¬
diges Erzeugniss. Die grossartigsten und bedeutendsten Erzeug¬
nisse dieser Art sind die sogenannten Todtentänze, in denen mit
schauerlicher Lust vorgestellt wird, wie der Tod, eine abenteuerliche
Knochengestalt, alle Geschlechter und Alter der Menschen, in der
Freude und Blüthe ihres Daseins, mit sich fortzieht.

In der Betrachtung der bildenden Kunst des Nordens lassen
wir flu- diese Periode die Malerei der Sculptur vorangehen; eines
Theils, weil uns jene, soweit unsere bisherigen Kenntnisse reichen,
hier zunächst als diejenige Kunst erscheint, welche die neue Zeit¬
richtung begründet; sodann, weil hier überhaupt das plastisch be¬
stimmende Gesetz der Antike fehlt.
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